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Padre Emidio Orlandi
und Guglielmo Marconi

Kon unserem 5jwziaIb>rrespon<2ent in Rom

Heute früh unternehme ich eine Tour
in Rom und begebe mich nach St. Jean
du Laträn. Ich besteige einen der so
schrecklich überfüllten und kompli-
ziert numerierten Trolleybusse, den
MP Ni, dabei muss ich noch auffassen,
class die Nummern nicht rot, sondern
schwarz sind, sonst würde ich nämlich
nach einer andern Himmelsrichtung fah-
ren und mein Besuch der heiligen
Stätte „Scala Santa würde, bildlich
gesprochen, „ins Wasser fallen". Das
Glück ist mir aber hold, und ich be-
steige wirklich das rechte Fahrzeug.
Am Ziel angekommen, ist das Ausstei-
gen eine Angelegenheit von Minuten und
vielen Ellbogenstössen und Fusshaken.
Nach dieser unfreiwilligen Morgen-
gymnastik stehe ich aber auf dem
prachtvollen Platz von St. Jean du
Iatran. Die Basilika ist im Lichte
dieses Morgens wunderbar. Die Statuen,
welche die Fassade zieren, werden von
der Sonne, der herrlichen Sonne It**-
liens, beleuchtet, und man könnte sich
kein Kunstwerk in schönerer Harmonie
mit der Natur vorstellen.

Aber...-ich bin nicht gekommen, um

mich in Kunstwerken und Natur zu ver—
lieren, sondern um die „Scala Santa
oder „Heilige Treppe", zu besuchen.
Ein Mann nähert sich mir schreiend:
„Immagini sante, Oorone, Collane bene-
dette!" — „Nein danke, ich will keine
Heiligenbilder, Rosenkränze und Ket-
ten, aber vielleicht können Sie mir
bitte sagen, wo ich die ,Scala Santa
finde?" - „Ja Signore, hier auf die-
ser Seite", antwortet mir der Händler.
Freundlich begleitet er mich zu einer
einfachen Tür. Diese führt in die fa—

mose „Heilige Treppe", ganz aus Mar-
mor.

ZHs "SC1ZJ SMTJ".
So heisst man die heilige Stätte,

die sich neben der Hauptkirche von
St. Jean du Iatran erhebt und dieser
zugehörig ist.

Nach der Abreise des Patriarchen du
Iatran nach Avigni, wurde das alte,
primitive Gebäude abgerissen und durch
Papst Sixtus V. mit dem Gebäude, vor
dem ich jetzt stehe, ersetzt. Somit
wurde die „Scala Santa" von der Kirche
isoliert, obwohl sie moralisch trotz-
dem zu dieser gehört. Der Wert dieser
heiligen Stätte ist durch diese Ab-
änderung jedoch niemandem entgangen,
und noch heute bleibt sie ein Ziel der
frommen Pilger und ein wertvoller Ort
für Kunstfreunde und Geschichtskenner.
Einer besordern Aufmerksamkeit gewür-
digt zu werden, verdient da vor allem
die „Scala Santa" selbst, die dieser
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Stätte den Namen gegeben hat. Sie ist
für Katholiken der heiligste Ort der
ganzen Welt; wird mit eifersüchtiger
Peinlichkeit behütet und erhalten. Mit
grossem Interesse betrachte ich diese
Treppe und beobachte, wie sich hunder-
te von Fersonen, leise vor sich hin-
betend, langsam auf den Knien die
achtundzwanzig Stufen hinaufschleppen
und auf jeder derselben kurz verwei—
len. — Die „Scala Santa" befindet sich
gegenüber dem Haupteingang der Stätte,
zwischen vier andern Treppen, die in
die oberen Stockwerke führen. Sie wurde
ungefähr im Jahre 326, auf Anlass der
Mutter Konstaptins des Grossen, der
Kaiserin St. Helen, von Jerusalem nach
Rom gebracht, wo sie dann vom Ibipst
Sixtus V. an den jetzigen Ort éinge—
baut wurde. Die „Heilige Treppe"
stammt aus dem von Pontius Pilatus be-
wohnten Palast in Jerusalem. Dieser
war an jenem heiligen Freitag im Jahre
29 im Gerichtshof, als Jesus Ohristus
zum Tode verurteilt wurde. Auf dieser
Treppe schleppte sien Christus mehrere
Ifole auf und ab, nachdem ihm die Dor-
nenkrone aufs Haupt gedrückt worden
war. Sein Blut zeichnete den von ihm
beschrittenen .Weg und die Stufen wur—
den davon geheiligt.

Währenddem ich über die Geschichte
dieser heiligen Treppe nachdenke und
die Pilgerer beobachte, nähert sich
mir ein Geistlicher und fragt mich mit
ermutigender Stimme, ob ich nicht Lust
hätte, das ganze Sanktuarium zu be-
sichtigen. — Dieser Geistliche ist

PlflBff MZDIO CKLMET.

Es ist ein schöner Mann mit weissen,
gewellten Haaren. Sein Ausdruck ist
voll Güte, und Weisheit liegt in sei-
nem Blick. Seine Stimme hat einen be-
sonderen Charme. Die ganze Person ist
anziehend und vertrauensvoll. Ich
folge willig seiner Aufforderung, und

mit Interesse besuche ich die heilige
Stätte. Der Geistliche zeigt mir die
prachtvollen Kostbarkeiten dieses
Sanktuariums... die Schätze von St.
Jean du Iatran. Beim Anblick derselben
habe ich Mühe, mich indiskreter Ge-
spräche zu enthalten. Ich hatte Lust
zu fragen, zu was alle diese grossen
Werte, hier eingeschlossen, nützlich
seien, ob es nicht gescheiter wäre,
diese zum Wiederaufbau der Welt und

zur Ernährung der hungernden Völker
zur Verfügung zu stellen.

Wir durchschreiten einen kleinen,
einfachen Raum, in dem ich auf einem
alten Tisch einen womöglich noch älte-

ren Radioapparat und daneben eine
Photographie von Guglielmo Marconi
entdecke. Ich frage Padre Emidio, ob
derselbe ein Geschenk von dem grossen
Erfinder sei, zumal dieser Apparat
wohl einer der allerersten gewesen
sein muss.

„Ja wirklich, dieser Radio ist einer
der allerersten, und ich selbst habe
ihn mit meinem Schüler Güglielmo Mar-
coni konstruiert antwortet mir der
Padre auf die Photo hinweisend. „Ich
war der erste Professor Marconis, und
von mir hat er die ersten Ohemiestun-
den und Elektrizitätslehre erhalten.

Ueberrasoht schaue ich auf den
Sprechenden.

„Ihr Name, bitte, Padre?"
„Jetzt bin ich Fhdre Emidio Orlandi,

aber bevor ich hierher kam, war ich
ganz einfach Emidio, ein Junge voll
Bosheit, Schelmerei, etwas eitel, voll
Lebhaftigkeit und sehr wild. '

Mit seiner wohlklingenden, warmen
Stimme fährt er fort, mir aus seinem
leben zu erzählen.

„Ja, Marconi und ich haben zusammen
die ersten Versuche zu einer Radio-
Transmission gemacht, wenn man diese
so nennen kann. Er war ein Junge voll
Energie und Willenskraft. Er sagte
immer: ,Ich muss es schaffen, es muss
mir gelingen, es muss... es muss! Ich
bin sicher! Man muss sich auf Distanz
hören können!' - Während ungefähr zehn
Jahren haben wir zusammen gearbeitet,
und dann endlich ist der Erfolg ge-
kommen. Guglielmo Marconi hat sich
nicht getäuscht. Um Gott zu danken,
der meine Studien mit Erfolg gekrönt
hat, habe ich mich entschlossen, mich
fürderhin in seine Dienste zu stellen
Und ihm zu dienen. Ich bin seit fünf—
zig Jahren hier und behüte diese hei—

lige Stätte, zeige den Pilgern die
Schönheit dieses Ortes. Am Abend gehe
ich in meine Zelle und höre am Ra-
dio... aber ich habe einen ganz mo-
dernen Apparat. Diese sind etwas bes-
serl" Der Fadre betrachtet seinen al-
ten Radio auf dem Tisch und sein Blick
verrät trauriges Mitleid, vermischt
mit echter Erinnerung an die Ver-
gangenheit, an die Zeit seiner Stu-
dien. Dann fügt er hinzu:

„Guglielmo Marconi ist jetzt da
oben - im Himmel — aber ich weiss, er
leitet unsere Arbeit, so wie er immer
zu leiten wusste, wenn das Schiff in-
mitten eines Sturmes geriet. Leider
aber ist heute die ganze Welt im
Sturm, zum Glück aber ist der Hafen
nicht weit, dieser bedeutet Glück,
Ruhe und ewiger Friede."

Nachdem ich mich von Padre Emidio
Orlandi, dem tapferen Mitarbeiter an
einer grossen Çpfindung verabschiedet
habe, verlasse ich das Sanktuarium
uni damit die friedliche Ruhe dieses
Ortes. Der tägliche Kampf beginnt von
neuem. - Ueberfüllte Autobusse, Ell-
bogenstösse, Fusshaken. Ich finde mich
nicht zurecht... die Nummer des Bus
ist falsch... ich fahre gegen eine an-
dere Richtung, aber auch in dieser in
den Kampf des täglichen Lebens.

John Pasetti.

?aâre Liuiâiv Oànrli
un<ì Hlsreoni

s^on unserem F/)«îîraikonne»/»on«ient in lîom

I^oìs knöd onìsnnsdms lad sins loon
in vom onâ dsgsds miod nood Zì. âson
âo loìnon. lak dssìsigs sinsn âsn so
sadnsolrliod ôdsnkôllìsn onâ lromxli-
sisrì nomsnisnìsn lnolls^dosss, âsn
M> Zì, dodsi moss iod nook oukxosssn,
doss dis Ilommsrn niodì noì, sonâsnn
sodwons sinâ, sonsì «»ônâs iod nsmliod
nood sinsn onâsnn Mmmslsniodìung kod-
non onâ msin vssood âsn dsiligsn
Zìôììs „Zoolo Zonìo «»önds, dilâliod
gssxnooksn, „ins Vosssn kollsn". vos
Zlüolr isì min odsn dolâ, onâ iod ds—

sìsigs winlrliod âos rsokìs Vodnssog.
à 2isl ongsìrommsn, isì âos Aossìsi-
gon sins Angslsgsndsiì von Mnoìsn onâ
vislsn Vlldogsnsìôsssn onâ Vusskolrsn.
Zoad âisssn unknsiwill"igsn àlongsn-
gvmnosìilr sìsds iod odsn ook âsm
xnoodìvollsn vloìs von Zì. âson âo
loìnon. vis vosililro isì im viodìs
âissss I/orgsns wonâsndon. vis Zìoìosn,
wslods 6 is Vossoâs sisnsn, wsndsn von
âsn Zonns, âsn dornliodsn Zonns lìo-
lisns, dslsnodìsì, onà mon ìrônnìs siod
los in Xonsìwsnir in sodönsnsn vonmonis
miì âsn Zoìon vonsìsllsn.

Adsn... iod din niodì gsirommsn, om

miod in Xonsì«»snlWN onâ Zoìor so vsn—

lisrsn, sondern om dis „Zoolo Zonìo »

odsn „vsiligs lnsxxs", so dssoodsn.
Vin lànn i^ldsnì siad min sodnsisnâ:
„Immogini sonìs, (lonons, voilons dsns-
dsììsî" — „Zsin donlrs, iod will ivsins
Vsiligsndildsn, Zossnlrnsnss onâ lîsì-
ìsn, odsn visllsiodì lrönnsn Zis min
biììs sogsn, «o iod d is ,Zoolo Zonìo
kinds?" - „âo Signons, disn ook Sis-
ssr Zsiìs", onìwonìsì min âsn Knàlsn.
Vnsoniliod dsglsiìsì sn miod so sinon
sinkoodsn lön. visss kôdnì in âis ko-
moss „Vsiligs lnsxxs", gons oos àn-
mon.

Sis "5L!^ Lât".
Zo dsissì mon dis dsiligs Zìsììs,

dis siod nsdsn âsn llooxìkinods von
Zì. ^son do voìnon sndsdì onà âisssn
soZsKönig isì.

Hood don Adnsiss dss koìnionodsn do
loìnon nood /.vigni, >»onâs dos olìs,
xnimiìivs cZsdsoàs odgsnisssn onâ âonod

voxsì Zixìos V. miì âsm Qsdsoâs, von
âsm iod ^sìsì sìsds, snssìsì. Zomiì
»»onds dis „Zoolo Zonìà" von âsn Xinods
isoiisnì, od«?od1 sis monolisod ìnoìs-
dsm so âisssn gsdônì. vsr Vsnì âisssn
ksiligsn Sìsììs isì âonod âisso ^d-
sndsnong ^sâood nismonâsm onìgongsn,
und nook dsoìo dlsidì sis sin 2is1 âsn
knommsn vilgsn onâ sin «snìvollsn vnì
kön Vonsì^nsonâs onâ cZosodiodìsksnnsn.
Vinsr dosorxZsnn /lokwsndseàsiì gs«à-
digì so «orâsn, vsràisnì âo von ollsm
dis „Z00I0 Zonìo" ssldsì, âis âisssn
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Zìsììs âsn Homsn gsgodsn doì. Lis isì
tön Xoìkoliksn âsn dsiligsìs (Znì âsn
gonssn lVslì; «ind miì siksnsoodìigsn
lSinliadksiì dsdôìoì onâ sndolìsn. Mì
gnosssm Inìsrssss dsìroadìs iod àisss
Tnsxxs onâ dsodoodìo, «vis s iod donàsn-
ìs von Vsnsonsn, loiss von siod din-
dsìsnâ, longsom oot âsn Lnisn âis
oodìonâs«vonsig Zìoksn dinooksodlsxxsn
onâ ook ^sâon âsnssldsn Irons vsn«si—
Isn. — vis „Zoolo Zonìo" dskinâsì siod
gsgsnüdsr âsm vooxìsingong âsn Zìsììs,
s«visodsn visr snâsnn 7nsxpsn, âis in
dis odorsn Zìoolv»snlrs ìôdnsn. Zis words
ongsksdn im âodns 38?, sot àloss dsr
Mììsn Xonsìopìins dos Znosssn, âsn
lÄissnin Zì. Rslsn, von âsnosslsm nook
kîom gsdnoodì, wo sis âsnn vom l^xsì
Zixìos V. on âsn Hsìsigsn Onì Sings—
booì wunâs. vis „IZsiligs 7nsxxs"
sìommì 00s âsm von vonìios viloìos ds-
wodnìsn voiosì in «Isnosolsm. visssr
«»on on Hsnsm dsiligsn Vnsiìog im âodns
39 im (Zsniokìsdok, ois âssos vdnisìos
20m 7oàs vsnonìsilì «»onâs. ^ok âisssn
Tnsxxs sodisxxìs sion vdnisìos msdnsns

làls oot onâ od, noodâsm idm âis von-
nonkrons ooks líouxì gsânôolrì wonâsn
won. Zsin LIoì ssiodnsìs âsn von idm
dssodriììsnsn Vsg onâ âis Zìoksn «von—

âsn âovon gsdsiligì,
Mdnsnââsm iod ödsr âis (Zssodiodìs

âisssn dsiligsn Tnsxxs noodàsnlrs onâ
dis kilgsnsn dsodoodìs, nsdsrì siod
min sin Zsisìliodsn onâ knsgì miod miì
snmoìigsnâsn Zìimms, od iod niadì l,osì
dsììs, dos gonss Zonìrìooniom so ds-
siodìigsn. — viossn (Zsisìliods isì

MDic)

Vs isì sin sodönsr ànn miì wsisssn,
gswsllìsn ttoonsn. Zsin àosânook isì
voll Zôìs, à Vsisdsiì lisgì in ssi-
nsm Sliolr. Zsins Zìimms doì sinsn ds-
sonàsnsn vdorms. vis gonss vsnson isì
onsisdsnâ ond vsnìnoosnsvoll. Iod
kolgs willig ssinsn àokkorâsnong, onà

miì Inìsrssss dssoods iod âis dsiligs
Zìsììs. vsn Zsisìliads ssigì min âis
xroodìvollsn Xosìdorlrsiìsn àissss
Zonkìoorioms... âis Zodsìss von Zì.
àn âo Isìnon. Ssim àdliolr âsnssldsn
dods iod Mks, miod inâiskrsìsn <Zs-

spnsods so snìdolìsn. Iod doììs Vosì
so tnogsn, so wos oils âisss gnosssn
Vsrìs, disn singssodlosssn, nôìsliod
ssisn, od ss niodì gssodsiìsn wsns,
âisss som Visâsroo^doo âsn Vslì onâ

son Vnnsdnong âsn dongsnnâsn Völksn
son Vsrkögong 20 sìsllsn.

Vin âonodsodnsiìsn sinsn Irlsinsn,
sinkoodsn Zoom, in âsm iod 00k sinsm
olìsn lisad sinsn w«nögliod nood slìs-

nsn kîod iooxxonoì onâ âonsdsn sins
vkoìognoxdis von Zuglislmo Uonooni
snìâsolrs. Iod knogs vodns Vmiâio, od
âsnsslds sin Zssodsnlr von âsm gnosssn
Vnkindsn ssi, somol âisssn ^xxoroì
wodl sinsn âsn ollsnsnsìsn gswsssn
ssin moss.

,,âo winlrliod, âisssn Zsâio isì sinsn
âsn ollsnsnsìsn, onà iod ssldsì dods
idn miì msinsm Zodolsn (Zpglislmo àn-
ooni Ironsìnoisrì onìwonìsì min âsn
vodns ook âis vkoìo dinwsissnâ. „Iod
won âsn snsìs vnokssson ànoonis, onâ
von min doì sn âis srsìsn vdsmissìon—
âsn onâ Vlslrìnisiìsìslsdns sndolìsn.

vsdsnnosokì sodoos iod 00k âsn
ZMsodsnâsn.

„Idn Zoms, diììs, vodrs?"
„âsìsì din iod kdâns Vmiâio vnlonâi,

odsn dsvon iod disrdsn lrom, «»on iod
gons sinkood Vmiâio, sin -longs voll
vosdsiì, Zokslmsnsi, sì««os siìsl, voll
Isdkokìiglrsiì onâ sskn wilâ. '

Mì ssinsn wodllrlingsnàsn, wonmsn
Zìimms ksknì sn konì, min 00s ssinsm
Isdsn so snssdlsn.

„âo, Mnooni onâ iod dodsn sosommsn.
âis snsìsn Vsnsooks so sinsn Zoâio-
lnonsmission gsmoakì, wsnn mon disss
so nsnnsn ìronn. Vn «»or sin -longs voll
Vnsngis ond Vilisnsknokì. Vn sogìs
immsr: ,Iod moss ss sokokksn, ss moss
min gslingsn, ss moss... ss moss! Iod
din siodsr! Mn moss siod ook visìons
dönsn können! ' - Mdnsnâ ongsködn ssdn
âodnsn dodsn win sosommsn gsondsiìsì,
onâ àonn snâliod isì âsn Vnkolg gs-
kommsn. Zoglislmo Uonooni doì siod
niodì gsìàosodì. vm lloìì so âonksn,
âsn msins Zìuâisn miì Vnkolg gsknônì
doì, dods iod miod snìsodlosssn, miod
kônàsrdin in ssins visnsìs 20 sìsllsn
onâ idm su âisnsn. Iod din ssiì könk—

sig âodnsn disn onâ dsdôìs âisss dsi—

ligs Zìôììs» ssigs âsn vilgsnn âis
godôndsiì âissss Orìss. Am Adsnâ gsds
iod in msins ?s11s onâ döns om Zo-
âio... odsn iod dods sinsn gons mo-
âsrnsn Axxonoì. visss sinâ sì«»os dss-
ssnl" vsn ktzâns dsìroodìsì ssinsn ol-
îsn Zsâio ook âsm lisod onâ soin Sliolr
vsnnàì ìnoonigss Mìlsiâ, vonmisodì
miì sokìsr Vninnsnong on âis Vsn-
gongsnksiì, on âis 2siì ssinsn Zìo-
âisn. vonn kôgì sn dinso:

„Soglislmo ànooni isì ^sìsì âo
odsn - im Simmsl - odsn iod wsiss, sn
lsiìsì onssrs Andsiì, so wis sn immsn

so lsiìsn «»ossìs, wsnn âos Zodikk in-
miììsn sinss Zìunmss gsnisì. Isiâsr
odsn isì dsoìs âis gonss Vslì im
Zìonm, som Zlöok odsn isì âsn kloksn
niodì wsiì, âisssn doâsoìsì Qlôoìr,
Sods onà swigon Vnisds."

Zsodâsm iod miod von voârs Vmiâio
vnlonâi, âsm ìoxksnsn Mìondsiìsn on
sinsn gnosssn Rk'kinâung vsnodsodisâsì
dods, vsnlosss iod âos Zonlrìoonium
onâ âomiì âis knisâlioks Zods âissss
vnìss. von ìsgliods «omxt dsginnì von
nsusm. - vsdsntôllìs Aoìodosss, Vil-
dogsnsìôsss, Vussdoirsn. Iod kinds miod
niodì sonsodì... dis Zommsn dss vos
isì kolsod... iod kodns gogsn sins on-
dors viodìong, odor oood in âisssn in
âsn lîomxk dss ìsgliodsn Isdsns.

âodn vossììi.
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